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Die Aufhebung des Klosters Marienberg
1mM FE 1807

un dessen Wiederherstellung
1mM re 1516

OOM Martın E  Angerer Marıenberg

In der Geschichte des Klosters Marienberg egegnen WIT elner dreimaliıgen
„Gründung”. Die erste Gründung 1m eigentlichen Sinne des Wortes ist 4
schehen durch die Edlen VO  z JTarasp, un ‚Wal 1096 1in Schuls 1BaKS
Eberhard VO  > Jarasp un:! 1m TE 1146 be1 Stephan bzw. ıIn Marienberg
durch Ulrich IFE VO  z Jarasp. 1ne 7weilıte „Gründung” wird dem Aaus Weıln-

garten stammenden Abt Matthıias Lang zugeschrieben, indem 1m Jahr-
hundert das Rande des Unterganges stehende Kloster Blute
führte Von elner dritten „Gründung” Marienbergs kann muiıt Fug und Recht
1m Zusammenhang mıt der Neubelebung des Klosters Begınn des Jahr-
hunderts ach ufhebung desselben durch die bayerische Keglerung E
sprochen werden.

DIie Aufhebung des Klosters

Eın besonders harter Schlag 1m Laufe der Geschichte VO Marienberg Warlr

die ufhebung des Klosters durch die bayerische egjıerung 1m Te
DDas Damoklesschwert der ufhebung hiıng ber dem Kloster schon während
der Kegilerungszeıt Kaılser Josefs HE 1m Jahre 1785 sollte aufgelöst werden.
Darauf nımmt der amalige Abt Plazidus Zobel Bezug, WEl In der VO  aD

ihm verfassten „Chronik über die Abte VO  > Marienberg“* ber sich selber
schreibt un: damıiıt diese Chronik abschliefßt „Die Umstände der Fraurıgen Ze1-
Ien machen ıhn eiInem Mann, der he1 SeINeN Nachkömmlingen, sofern noch eINLZE
folgen sollten, ZEwL Epoche machen 1rd Alles, WUS dessen Vorfahren mi1t theurem

und standhaften Muthe erworben, QUENQ unter diesem verloren: denn dıe theuer

dazu die Innsbrucker Inauguraldissertation VO  - (019/ Abt Plazidus Zobel
(1782-1815) und das Stift Marienberg. DIie Auflösung des Stiftes durch die ayrı-
sche Regierung 1mM re 18507 und dıie Wiederherstellung 1 Jahre 1816, Innsbruck
1982 Ms)
Stiftsarchiv Marienberg St.A.Mbg),



545 artın Angerer

erkaufte Exemption ist Aanın, dıe Z0  eihet und all übrigen Privilezien sSiınd eINZE-
SETL, dıe Verbindung m1F der schwäahbhıschen Kongregation aufgehoben, dıe Aufnahme

Zöglinge QEeSPEITT, dıe Studıien IM Stifte UnNtersaQT, dıe alten Gerechtsame QANZ-
iıch eingeschränkt, das Stift selhst 00N SPINEN 1edern entvölkert, dıe Altäre ntklei-
det, der Chorgzesangz fast QänZLIC abgewürdiget, und IN übrigen mMI1t olchen he-
schwerden und Abgaben belegt, dass jeder als e1INn hesonderes Wunder der Üütigen
Vorsicht erkennen MUfS, dafs dıeses 1 welches 0Q0OT er Jahren schon SPINE bestim-
ITLUTES Ta gänzlıchen uflösung gehabt, noch angze SeIN äufßerliches daseyn hab
erhalten können. Ja scheint innerhalb sechs Jahren €es her UNS auf einmal herein-
gebrochen SCYTL, WASs Immer hetrühtes vorhın 0O0ON dem Anfange des Stıftes durch mehr
dann 600 re verschieden /Zeıten gekommen ıst IIoch ott verläfst Jene nicht, dıe
auf ıhn vertrauen!

Wenn Abt Plazıdus In seliner ben zıt1erten Chronik darüber agt,
dass „die UuUumInahme Öglinge DESPERL- lst, bezieht sich auf eın ka1ı-
serliches Dekret, kraft dessen für jedes Kloster 1Nne bestimmte Anzahl VO  z

Urdensmitgliedern, der sogenannte Numerus f1Xus, angegeben werde, wel-
cher nıiıcht überschritten werden durfte®. DIie UuUumInahme Kandıdaten
WAal diesen Numerus fi1Xus gebunden. Fur den HE  © erwählten Abht VO  = Ma-
rienberg begann eın kKıngen den Numerus fixus un:! damıit der amp
die Erhaltung sSeINES Stiftes.

Kurz nach se1InNner Wahl, och 1im sSeptember 1762 durtfte dem Kandiıda-
ten Franz Marla Schwabl die Gelübte abnehmen*?. Danach WarT ihm jede LIEUE

Aufnahme untersagt un die wirkliche Auflösung des Stiftes wurde i1hm
durch Hofreskript VO Janner 17835 angekündigt”.

E1iıne ausgesprochene Weltuntergangstimmung In Marienberg dieser
eıt splegelt eın Brief VO  Z} Alphons Mumelter den Bischof VO C AUr, D
OLLYS CGiraf VO  e ost (1V | 7/93), wiıder, iın dem dieser berichtet, dass innerhalb
VO zehn JTagen wel Mitbrüder 1ım Alter \V.C) Jahren gestorben selen; 11UT

noch sechs etifen den Konvent, darunter befinde sich der schon eıt mehre-
LO  > Jahren [ungensüchtige Prälat. Und der Schreiber beteuert: „Innert TWDE1 oder
rYel Tagen ıst alles beysammen und da heute einer noch scherzet, 1st HOT SCH 1INE
Leiche. 1eSs kann ıch NUÜUur schreıiben, mehr, vel mehr könnte ıch reden. S0 eiInen
AÄUSZANZ e1INn scheeles FEnde nılhımt Marienberg”®.

In eiInem Briefe, welchen erselbe Mönch wel Monate spater den B1I-
SC schrieb, kommt der ntergangsgedanke och stärker ZU Ausdruck:
„Marienbergz wankt Immer ehr. dıe Sturmwinde hraussen 117 eftiger als Jjemals: der
Sturz ıst nahe“/.

Nun, vorerst kam nicht ZABHE Auflösung des Stiftes. Der Hauptgrund da-
für ist ohl In der Tätigkeit der Marienberger Patres Gymnasıum ıIn Me-

St Mbg., Fol.
Vgl dazu Wieser Familia Marıaemontana,
4an Cub Gelstl. 1788, asz.

6) Bischoöfliches Archiv Chur, e/69; zıtlert nach Klotz
Bisch CAUur; FKV
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Ta  - suchen. In elINer eıt orofßer finanzieller Schwierigkeiten konnte ine
Schule, die der kegJlerung nicht LLasten WAarl, 11UT begrülßst werden. Abt Pla-
Zz1dus erreichte ach dem ode Josefs I1 zudem die ufhebung der operrung
der Aufnahme VO  z} Novızen. In der Tat en ıınter diesem Abht och No-
vizen Profefis abgelegt, auch eın Nachfolger Karl! Mayr

Fıne vollig NEeUE Situation brachte der Frieden VO  a rTeispurg [ e-
7zember 1805 Tirol mMuUusste Bayern abgegeben werden. Der Kurfürst VO  =

bayern, Maximıilian Joseph, gab sich VO  a der besten Seite Er erlie{fs den 1r0O-
lern jede Kontribution un: versprach, die alte Tiroler Verfassung belassen.
ATIs diesem Grunde hat die Landschaft beschlossen, 1Ne Deputatıon nach
unchen schicken, dem On1g danken un: ihm als Landes-
herrn die Aufwartung machen. /u dieser Deputatıon ehörte als Vertreter
des Prälatenstandes neben dem Abt VO  a Stams auch Abt Plazidus VO  a Marı-
enberg. Vo diesem Besuch berichtete der Abt, 1Ns Kloster zurückgekehrt: AD
König hätte S1C recht QZuL aufzgenommen, S1P auf Mittagx und Nacht auf eiInem S0U-
DEE geladen hätte ıhn unter andern gefragt, ob e1IN schönes Kloster habe e1IN sol-
ches, (WUT dıie Antwort, dafßs NUÜUTr eInNem Kloster, aber nıchts andern hrau-
chen ict S

DIie ınge kamen aber SAaNZ anders als erwarte 15807 wurde das Stift ıınter

bayerische Administration gestellt, als Kommıissar kam der Kreishauptmann
VO Imst, Inzenz VO  b Anderlan, nach Marienberg. |ieser erhielt den Auftrag
un:! die Instruktionen ZA0ER urmneDUuNg des Stiftes Marienberg Abend des

eptembers 1807 Gileich nächsten Morgen machte sich gemeınsam
mıiıt dem Kreisamtsschreiber arl Marla Jaıs auf die Keise ach Marienberg.
Am September kam In Burgeıs d VOIN gleich den Abt des
Stiftes Marienberg, welcher Tage VO ach Meran abgereist WAar, den
Auftrag ZU sofortigen Rückkehr erteilte un: dazu eınen Postboten auf Kosten
des Stiftes absandte. Am spaten Nachmittag SINS dann 1n das Stift Marıen-
berg un:! Ort direkt In das /immer des FMOr, welchem ZUEeTrST VO SE1-
111e uftrage Bescheid gab” ] Neser MUuSsSTe sogleic den Manıifestationseid
ablegen un: danach auf alle Fragen über das Kloster antworten. Danach Sine
der Kommıissar Z GE ubprior, sich asselbe wiederholte WI1e beim Prior.
Ebenso wurden beide Stittsökonomen, Ulrich Ungericht un: Romuald
He. YeHENN VeTrTNOILLIIL Erst dann 1efs alle anderen Konventualen
sammenruten un: erklärte ihnen selinen Auftrag, wonach jeden einzelnen
unter Priesterlicher Ireue verpflichtete, alles SCcCmhI, Was das Kloster betraf,
wobe!l ihnen auch schwere Strafen androhte, sollten S1e etwas verheimli-

S) Fr. Bonifacius ungg Kurzes Tagebuc der Begebenheiten VO. etzten Zeitraum
des Jahres 1805, (Ms 1mM St. Mbg, SK B /2)
Im Berichte des Aufhebungskommissärs VO September 1507 das (zene-
rallandeskommissarlat wird über das Verhalten des Priors folgendes gesagt: „Be-
troffen üiber mMmeinen Vortrag, mujfßste ıch ıhm eıt lassen, sıch erholen”. Tr Bayer.

Sep. Fasz. 6, Mbeg. 1807
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hen!© Bereıts nächsten Morgen kehrte Abt azZzıdus Zobel In sSe1n Kloster
zurück un: ega ich gleich ZU Aufhebungskommissär. Vorsichtshalber
hatte dieser AVZQ2 die Abtel unter Solegel gestellt, verhindern, dass der
Abt ach selner abfel 1Ns Kloster ich iın selInNe Gemächer zurüuckziehen
un dort Geld un: Pretiosen verstecken könnte. uch der Abt musste den
Kommıissar In sSeINe /immer führen, es inventarısıiert un: unter Stegel
gestellt wurde. LDem Abte wurde uch die Verantwortung für die Unverletz-
barkeit der Siegel auferlegt. Danach musste der Abt den Kommissar durch
das vA Kloster tühren, damıt dieser einen Gesamtüberblick ber die Fkın-
richtung des Klosters un!: über den Bestand der Sakristel un besonders der
Bibliothek gewInnen konnte!!.

Alles, außer eın gerınges Quantum Lebensmiutteln un: den notwendig-
sten Gegenständen 7A08 taglichen Gebrauche, wWI1e CGGeschirr, Betten, Messkle1i-
der, Kerzen uUuSW wurde unter königlichen Kommissionssiegel gestellt. Der
Abhbt durfte LL1UT eın Bett, drel Überzüge, eın opha, sechs Sessel, einen Bet-
stu. elinen Nachttisch, ein siılbernes Besteck mıiıt alzfass, zwolf Zinnteller,
ebensoviele Servietten, drei kleine Tischtücher, sechs Handtücher, wel Z1N-

Leuchten, selne Bekleidungsstücke, eın silbernes Pektorale, eınen Kıng,
WwWEel Kommoden un: eınen Kleiderkasten behalten. Durch das Dekret VO

September durfte auch selne als Eigentum bezeichneten un!: SE1-
Bücher welıterhıin enNnalten er Relig10se durfte selIne Zimmereinrich-

Lung, wel Bettüberzuüge, das eigene Besteck, sechs Zinnteller, sechs Serviet-
ten, dreli Handtücher un!: jene Gegenstände, die G1€e selber erworben hatten
un dies auch bewelsen konnten, behalten. Jeder einzelne mMusste ıne e1igene
Lıste miıt der gCNAdUCH Angabe, W as S1e selber erworben‘!* un: Was S1e VO

Kloster bekommen hatten, dem Kommıissar übergeben. Der Abt musste dann
jede einzelne Lıiste mıt selner Unterschrift bestätigen. Das Benediktinerkolle-
21um In Meran 1efs der Aufhebungskommissär durch einen entsprechenden

10) Über die immung 1mM Kloster nach der Bekanntgabe des Auftrages AB uflösung
berichtete Inzenz VO.  D Anderlan das Gen. Kom. „Ich '’ann das efli der
Wehmut und der Bestürzung, dessen USDYUC: meın innerstes erschütterte, nıcht heschreit-
hen unge und Ite beklagten, einen hebreichen ater, als der Abht Ist, verlıeren
SEN, und etztere, wWorunter eIN1ZE sehr gebrechliche Qıbt, äufßerten auch langze Sorgen für
ihren künftigen Unterhalt, da S1EC keinem Erwerb mehr fähig sSind; (010)28 Anverwandten
aber weder 1  e och Wartung sıch versprechen Öönnten Ich YOosStTete S1P alle, soviel ich
konnte, wodurch S1EC auch eruhigt werden schienen. Tags darauf überzeugten mich diese
Relig10sen, WESSEN (Ge1istes S1C SINd. eder drängte sıch herzu, der Kommissıon genaueste
Rechenschaft darüber ZU geben, (UVUS dem Stifte eigenthümlıch zugehöret, und IN ihren 7 el-
len sıch befände”. Tir. Bayer. Sep AaSsSz. 6, Mbg, 18507,

11) Vinzenz VO.  - Anderlan Wal VO den Einrichtungen des OSTers her enttäuscht
un«:« berichtete daher dem (Sen KOom.., „dass dıe Einrichtung weder prächtig, noch dıe
Bıblıothek zahlreıch und JN Belange sSe1  A Nar ayer. Sep Hasz. 6, Mbg 1807,

12) Als kigentum wurden me1lst Bücher, besonders Fachbücher, Je nach Ausbildung
des Monches, angesprochen.
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Auftrag den Landrichter VO  aD Meran auf die selbe Art un Weise 1n Besıtz
nehmen.

Dadurch, ass die eigene Wirtschaftsführung mıiıt dem eptember 1807
aufhoörte, mussten sich die Stiftsgeistlichen selber VETSOTSCHHL Dazu bekam 1 Sa
der Konventuale 1ne Pension VO  > 300 f] zugesprochen. uch die Wohnung
1mM Kloster un: ein bestimmtes Quantum Holz ihnen freigestellt.
Dem Prälaten wurde eın Unterhaltsbeitrag in der Höhe VO 700 E:
chen.

I e Klosterpreziıosen wurden nach Innsbruck geschickt, ebenso die wert-
vollen Bestände AauUus Archiv un: Bibliothek, während die Gemälde 7AB1 Teil
verstei1gert, ADn eil ach Innsbruck esandt wurden. DIie Realıtaäten chliefs-
lich wurden teils verkauft, teils verpachtet. Das grobe Interesse be]l der Bevol-
kerung bestand allerdings 11UT bel Pachtversteigerungen, jedoch 7A58 auf
VO  a Stiftsrealitäten blieben die Angebote me1lst spärlich. [)as lag hauptsächlich
daran, dass, w1e auch VO  - Anderlan dem Gubernium un NOo-
vember 1807° berichtete, ın der Bevölkerung iıne ZeWI1SSe Abneigung be-
stand, Stiftsrealitäten kaufen. Man glaubte nämlıich, ass erjen1ge, der e1-

GStiftsrealität kaufen wuürde, ıIn den Bann der Kirche vertalle. Besonders auf
Ablehnung stiefs I11allı bel den öffentlichen Versteigerungen 1m Passeiertale.
Am Junı 1808 wurden ın Platt In Passeler Stiftsrealıtaäten 1m Schatzungs-
wert MC}  > 757 117e ine Ooffentlıche Versteigerung 7ABR Kauf angeboten. Es
erschien ber keıin Interessent.

In Meran hatte der amalige Rektor des Gymnasıums, Benedikt Langes,
das Kollegiumsgebäude mıiıt den dazugehörıigen rTrundstucken In kluger VOT=
aussicht ın Pacht übernommen.

Die gänzliche Auflösung des Klosters erfolgte als Reaktion auf die unnach-

jebige Haltung des Churer Oberhirten Rudolf VO Buol-Schauenstein
dem die Marienberger Konventualen als ihrem rechtmäßsigen Bı-

schof tIreu hielten. aut königlicher Instruktion wurde daher beschlossen,
„dass der Konvent der Benediktiner Marıenbergz aufgzelöset und dıe dareıin befindli-
chen Stiftsgeistlichen In das Kloster (0/0)8) Georgenbergz he1 Fiecht verseiz werden sSol-
len  u“ Von dieser Zwangsauswelsung AUSSCHOIMMLEN blieben Romuald
Helff als Admuinıistrator, wel Senl0ren, die ihren Angehörigen gehen
durften, SOWI1E dıe Professoren Karl Mayr un! Valentin Spitaler, welche
1n Irient eın Lehramt ausübten‘?°-. Auch Marıan techer hat 11a1l auf sSe1n

13) Von Anderlan schrieb wortlich: „Sollte ber In Meran UN tefer IM Ftschlande wirklıich
die Meinungz UmM sıch greifen, dıe Wurzeln fassen, dafßs nemlich, WWETr geistliche uUter kauft,
IN den Bann der Kırche verfalle, ware besser, mi1t dem Verkaufe warten, und für das
künftige Jahr gleich WIE vorher hearbeıten ZU lassen, weıl auch Jene, die nıcht daran glau-
ben, AUS NZS 00T Mifßhandlungen durch den Pöbel sıch nıcht anzubıieten getrauten...
Jar ayer. Dep Haszı: 6, Mbg 1807

14) St. Mbg, Fol vgl Weıls E& Montgelas 2/ München 2005,
arl küummerte sich während se1lnes Trient-Aufenthaltes uch die verfolgten15)

Priester der Churer Diozese, die dort internıiert Josef Eberhöter berichtet
darüber In seiInem Frühmesserbuch (bearbeitet VO. Antonıla Perkmann-Stricker
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Bıtten hın geSstatiet, sich nach Irıent begeben dürten. Abt Plazıdus Zobel
starb Januar 18515

Die Wiederherstellung des Stiftes Marienberg 1mM Jahr 1516

Nachdem durch den Wıener Ongress Tirol wıieder Osterreich gekom-
1LE Wäl, SIN ıne Deputatıion, In der alle vlier Stände vertreten;Z

Kailser, die Wiederherstellung der alten Verfassung Tirols erbitten. Im
Namen aller Prälaturen richtete der Abt \VC).  m> Wilten eın Gesuch den Kailser
mi1t der Bıtte, dass die aufgehobenen Klöster wiederhergestellt werden, —

durch schliefslich LLUT das Beste für Staat un: Kirche bezweckt wurde. In der
Tat verordnete Kaıser Franz 1516 VO  z Mailand aus  x dass dıe DEr Stifte In s
rol, als der Prämonstratenser Wılten, der /ısterzienser In Stams, der regulierten
Chorherren Neustift und der Benedıiktiner Marıenberg, wiederhergestellt
werden. Als Hauptaufgabe der Klöster wird neben der oeelsorge die Leitung
VO OÖffentlichen ehnr- un: Erziehungsanstalten genannt.

en einzelnen Mitgliedern der Klöster wurde freigestellt, obh S1e den 7 urück-
Frıtt IN ihr Stift vVOorbDehalten oder nıcht Dem Stift Marienberg wird ausdrücklich
aufgetragen, neben der Pfarrseelsorge fernerhin dıie Lehranstalt In Meran ZU he-
SOFSEN. Sollte nıcht möglich se1n, die Schule mıt eigenen Lehrern beset-
LE, wurde die Lehranstalt verpflichtet, dıe aufzustellenden Lehrer UÜS iIhren
Stifts-Einkünften ezahnlen

Das Vermögen sollte den Klöstern wieder überlassen werden, jedoch S!
ass die abgeschlossenen Pachtvertraäge aufrecht erhalten werden un! eın
noch bestimmender Betrag den Religionsfond abzugeben ist DIie Bu-
cher sollten den Abteien ebenfalls zurückgegeben werden. elters el 1Im
Wiederherstellungsdekret: „Dfl das SYEHE Marıenbergz dermalen hne Prälaten ist
und PINES zeıtlıchen Vorstehers bedarf, 1rd 'ater Benedikt LAnNZes, derzeitiger
Präfekt des GYMNASIUMS IN Meran, ndurch als provisorischer Vorsteher des ENAHN-
ten Stiftes mi1t em uftragze ernann(t, den Inhalt der allergnädigsten Entschließung
Sr Majestäd: und SPINE ErNenNUNZ ZU HroviIsOrISCheN Vorsteher sammtlıchen
Stiftsmitgliedern UNDeErweıIlt ekannt machen.“

1991, 215) S dieser Noth hatten S1IP doch eINIZE gzute Freunde, hesonders UN Hw. Joh
Tschiderer UN: UN Carl Maır Professoren UT ortigen Lizaäum. Verabredeter

en sStellten sıch einer (0/0)4) diesen Mıiıtternachtsstunde IN eInNemM antel vernl ıN

eiInNen Fenster des Seminar; Die Vigılanten Gefangenen lıesen diesen gleich PINE Schnur
(070)  = Fenster herab, welcher Jener eINE Flasche Weıin, Brod und Fleisch, Brıiefe UN andere
Nothwendigkeiten anhäftete, (DUS (0/0) 8 Jenen hinaufgezogen und enützt wurde. S0 wurde
dıe Correspondenz zwıschen en Gefangenen und der anderen Priesterschaft IMMer Unter-
halten, und QUENZQ keine Woche vorüber, dieses Seıl NIC. EUE Brıefe era Un hınauf
beförderte, dıie durch eINeN ET Bothen Ort und Stelle kamen.“

16) Wiederherstellungsdekret VO: Al 1816 (St. Mbg, Fol 929/9)



553I Iie Aufhebung des Klosters Marienberg 1m Jahre 1807

DIie Wahl VO arl Mayr VDE Aht

Benedikt Langes bemüuhte sich als provisorischer Stiftsvorstand in erster
Linıe die Erlaubnis, eınen Abt waäahlen dürten. 1Jass sSeEINE Bemu-

hungen mıiıt Erfolg gekrönt ‚BE; zelgt das Schreiben des Guberniums ıIn
Innsbruck VO 14 Juli 1816!/ DE hohe Centralorzanisterungs Hofkommission
hat UnNterm vorıgen (Monats)553  Die Aufhebung des Klosters Marienberg im Jahre 1807  3. Die Wahl von P. Karl Mayr zum neuen Abt  P. Benedikt Langes bemühte sich als provisorischer Stiftsvorstand in erster  Linie um die Erlaubnis, einen neuen Abt wählen zu dürfen. Dass seine Bemü-  hungen mit Erfolg gekrönt waren, zeigt das Schreiben des Guberniums in  Innsbruck vom 11. Juli 1816!’: „Die hohe Centralorganisierungs = Hofkommission  hat unterm 25. vorigen (Monats) ... anher eröffnet, dass Seine Majestät die Vornah-  me einer Prälatenwahl in dem in seine vorige Administration wieder eingesetzten  Stifte Marienberg mit dem allergnädigst zu erlauben geruhet haben, dass diese  Abtwahl erst dann vor sich gehen könne, wenn der Herr Fürstbischoff von Brixen die  geistliche Jurisdiction von dem Bischoffe von Chur werde übernommen haben.” Dem  Schreiben ist der Beisatz angeschlossen, „dass rücksichtlich des Ortes und des  Tages das weitere folgen werde.”  „Das weitere“ folgte mit Schreiben vom 26. September 1816'®, in dem P.  Benedikt Langes mitgeteilt wird, dass die Gubernialräte Joseph von Röggla  und Bernhard Galura als landesfürstliche Wahlkommissäre ernannt worden  seien und die Stifts-Individuen in Kenntnis zu setzen sind, daß die Wahl im Stifte  Marienberg und nicht in Meran zu geschehen habe.“” Den Wahltag hatten die  Wahlkommissäre zu bestimmen. Diese haben ihn mit Schreiben vom 30. Sep-  tember 1816!% mitgeteilt: „Den Wahltag bestimmen wir auf den 16. Oktober I.  (laufenden) J. (Jahres), und wir werden am 13. von hier abreisen, unsere Reise sohin  über Imst, Landeck in der Art ordnen, daß wir am 15. Oktober als am Vorabende des  Wahltages im Stift Marienberg eintreffen.“ Es wird im gleichen Schreiben ver-  langt, „ dass uns im Orte Burgeis ein Stiftspriester erwarte, auf daß alldort zwey den  Bergweg gewohnte Pferde zu unsern Gebrauch bereit gehalten werden, um nach Vor-  schrift unsern Einzug im Stifte beginnen zu können.“ Und es folgt noch die Mah-  nung: „ Besonders haben Sie auch dafür besorgt zu seyn, daß ein vollständiges Inven-  tarium über das Stiftsvermögen, über alle Natural-Vorrähte, Mobilien und Geräth-  schaften vorbereitet werde.”  Erwartungsgemäß hätte nun aus der Wahl am 16. Oktober 1816 P. Benedikt  Langes als neugewählter Abt hervorgehoben sollen, war er doch während der  Aufhebung des Klosters als Superior in Meran derjenige gewesen, der die  Gemeinschaft zusammengehalten hat und daher auch nicht ohne Grund vom  Kaiser zum provisorischen Stiftsvorsteher ernannt worden war. Josef Eberhö-  fer weiß zu berichten: „Ohne Zweifel wäre diese Wahl auf P. Langes gefallen.  Allein er stellte ihnen gleich vor, dass sie einen jungen aus ihrer Mitte wählen  sollten, der hoffentlich noch lange leben könne, denn bei dem vorauszuse-  henden baldigen Tode eines älteren würde sich das Kloster niemals erschwin-  gen können, die ungeheuren Prälatentaxen zu entrichten. Die Wahl fiel auf P.  17) St. A. Mbg, Fol. 216/13.  18) St. A. Mbg, Fol. 261/12.  19) St. A. Mbg, Fol. 261/15anher eröffnet, ASS Seine Majestät dıe Vornah-

eiIner Prälatenwa. In dem In SPINE vorıgZe Adminıiıstration wieder eingesetzten
Stifte Marıienbergz m1t dem allergnädigst erlauben eruhet aDen, dass dıiese
Abhtwahl erSt dann (0/0)8 sıch gehen könne, der Herr Fürstbischoff 00N Brixen dıe

geistliche Jurisdiction 1010) 4} dem Bischoffe 00N Chur werde üibernommen en  44 Dem
Schreiben ist der Belsatz angeschlossen, „dass rücksichtlic. des (IJrtes und des
Lazes das weltere folgen werde.“

„Das weltere“ folgte mı1t Schreiben NC eptember 1816’® In dem
Benedikt Langes mitgeteilt wird, ass die Gubernialräte Joseph VO  a Röggla
un: Bernhard CGalura als landesfürstliche Wahlkommissare ernannt worden
selen un: die Stifts-Individuen 1n Kenntnis setzen sind, dafs dıe 'ahl IM Stifte
Marienberg und nıcht In Meran geschehen habı  4E en Wahltag hatten die
Wahlkommissare bestimmen. LIiese haben ih: mıt Schreiben VO dep-
tember 1816 mitgeteilt: „Den Wahltag hestimmen WLr auf den 16 Oktober
(laufenden) ahres), und Wr werden 0Ü0ON hıer abreisen, UNSETE Reıse sohin
über Imst, andeck In der Art ordnen, dafs Wr (Iktober als Vorabende des
Wahltages IM Stift Marienbergz eintreffen. ” | S wird 1m gleichen Schreiben Vel-

langt, dass NS IM rte Burgels 21n Stiftspriester erwarte, auf da/fs Ildort ZUWI den
BerZzweR zgewohnte Pferde NSETIN PDYAUC! hereıt gehalten werden, UM nach Vor-

schrift UNSETN EINZUZ IM Stifte bezinnen können.“ Und (0) 024 noch die Mah-
NUunNngs. Besonders haben S1e auch dafür besorgt SCYTL, dafs e1INn vollständ1iges Inven-
Farıum über das Stiftsvermögen, Uiber alle Natural-Vorrähte, Mobiulıen und Geräth-
schaften vorbereıtet werde.”

Erwartungsgemälfs hätte 1U AaUuUus der Wahl Oktober 1516 Benedikt
Langes als neugewählter Abt hervorgehoben sollen, WarTr doch während der
ufhebung des Klosters als Superl1o0r 1n Meran derjen1ige SCWESCH, der die
Gemeinschaft zusammengehalten hat un: daher uch nicht ohne TUnN:! VO

KAäaılser ZADE provisorischen Stiftsvorsteher ernannt worden Wa  _ ose Eberhö-
fer weils L berichten: „Ohne 7Zweifel ware diese Wahl auf Langes efallen.
Allein stellte ihnen gleich VOT, dass S1e eıinen Jungen  S AaUus ihrer Mıiıtte wählen
sollten, der hoffentlic. och ange en könne, enn bel dem VOTradszuse-

henden aldigen ode e1INes alteren wurde sich das Kloster nıemals erschwin-
SCcH können, die ungeheuren Prälatentaxen entrichten. DIie Wahl fiel auf

17) St Mbg, Fol 216 /13
18) St Mbg, Fol 261 / 12
19) Gt. Mbg, Fol 261 /45
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Carl Mayr, der dieses Amt Z Freude des Langes un: vieler anderer auch
annahm

Nicht ohne TUnN:! apostrophiert Benedikt Langes die Wahltaxen. Sie
werden In einem Schreiben des Kreisamtes 1mM Oberinntal VO  a’ Septem-
ber 1816?*! eingefordert un: betragen 41 3 kr Bestatıgt wurde die erfolgte
Abtwahl miıt Schreiben VO Janner 1817, In dem el „S5eine Majestät
haben IN olge kk Centralorzanisierungs Hofkommiss1ons IIekret 007 Jänner LT
über dıe In dem Benediktiner Stifte Marıienbergz Oktober 18716 auf den (D
denspriester Karl Mayr gefallene Abhtwahl genehmigen eruhet.

Wıe Aadus dem Kapitelbuc S64 hervorgeht, der Einladung Z

Wahl alle Kapıtulare efolgt, AUSSCHOMUN: Anselm Schmid un:! Marıan
Stecher“®. Ersterer hatte ich entschuldigt; wollte gcxh körperlicher
chwache die Mühe der kKelise VO  > Meran nach Marienberg nıicht auf sich
nehmen un: erklärte sich mıt der Mehrheit der Wähler einverstanden. Anders
verhielten sich die Dinge bel Marıan Stecher. Hr konnte sich nach der Ayuıf-
hebung des Klosters, während der 1n ITIient iıne Urganisten- un:! Chorlei-
terstelle innehatte, als einz1ger nicht entschliefßen, 1NSs Kloster zurüuückzukehren.
In seiInem Brief VO Dezember 1516 den neugewählten Abt Karl Mayr
versuchte selinen Schritt egründen: DE rhebung Ihrer Person SV Präla-
ten-Würde hab ich UYC den Ruf V“erNOoMmMe: Ich kann Ihnen über dieses frohe ET-
eIQNIS me1ine herzlıche Freude nıcht leugnen, und wünsche aufrichtig, der Hımmel
möchte Ihnen 1INeEe glückliche und lanzwierige€ Kezierung schenken. Waäre das
Marıenberg, achdem UE dıe Mehrheıit der Stimmen einmal entschieden WT,
UUÜUS demselben eINeN perpetuterlichen Wohnort für SEINE Individuen machen, also-
gleich In eiInen annehmbaren und zweckmäfßsigen 7Zustand umgestaltet worden, hät-
fe ich mich ohne weılıters entschlossen orthin zurückzukehren. Alleın achdem ich
on zuverläss1igen, wohlunterrichteten und unpartheischen Augenzeugen erfahren,
welches achher auch dıe Herrn Wahlkommissärs In botzen wohl als hıer bestät1g-
fen, dafßs angel und Elend den Hineingehenden 0Ü0N en Ecken und Enden fürch-
erlich entzegenZrINSe, da entfiel MLr vollends er Muth Wır en Ja NUT AT

evangelischen Armuth, das 1st ZUT Verachtung des Reichtums und nıcht ZUAT: Dürftig-
keıt und Bettelnoth UNS ekannt Statt eiInen Agenten hıs mal nach Innsbruck
senden, dort dıe Prälatenwa betreiben, WAare veielleicht hesser SCWESEN,
beym Gubernium deren OYSCHU anzusuchen, MC Herbeyschaffung der
nöthigsten Erfordernisse den nachmalıigen Fıintrıtt In das Stift UNS rühmlıicher
und manchen anlockender machen. ES ist hekanntlıc. kein AUS seiInem Kloster
vertriebener Relig10se mehr gehalten bey Wiederaufleben desselben dahıin ZUYÜCKZU-
treten SO entschied 1814 dıie Congregation Rıforma Rom In eiInem (0/0)4) seiner
Heiligkeit selbst unterzeichneten Rescript, WOorın diese dıe UCKKehr In das SEr eINES
jeden Wıillkür überläfst, ‚qu1 redıre cupiunt‘ ET dort, welches SEINE Majestät der

20) Frühmesserbuch, AIn
21) St Mbg, Fol 261/10
22) St Mbg, Fol 261 /5
23) Abteiarchiv Mbg.
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Kaıser In einem Dekrete 00  > Jänner ST gleichfalls berücksichtigt. Es scheint
aher, Nan habe sıch he1 diesem wichtigen Geschäfte mehr 00  S Eıfer oder anderen
Absıchten als (0/0) 4 reifer UÜberlegzung und ugZher leıten lassen. u74

Hiıermut suchte also Marıan die Nicht-Rückkehr ach Marienberg
rechtfertigen. Abt Karl antwortete ihm mıt Schreiben VO Marz 1817° un

o1bt ihm bedenken, dass weiterhın als wirkliches 1€. UNSEKTVES Stiftes he-
trachtet 1rd Was die VO Marıan angegebene päpstliche Verordnung —

geht, ist auch den Bischöfen VO  a Brixen un: IrTient nıchts bekannt. Und
kann Abt arl Marıan 1Ur och AA  J O mMmUÜsSsen S1e dıe ULE aben, Ihren

ferneren Entschlufs MLVF hestimmt mMmeiInem eigenen Benehmen hekannt geben  A
In selinem Antwortschreiben den Abt VO Marz bleibt MarTtTıan
nichts anderes übrig, als seine Entlassung AaUus dem Klosterverband nach-
zusuchen. br bittet den Abt, dabel eın gunstiges Wort einzulegen, falls eın
Gutachten der Ordensvorstehung verlangt wird. Unverständlich 1st fuüur Ma-
rlan, dass dıie Bischoöfe VO Brıxen unı! Irıent nıichts VO  m obgenannter päpstli-
cher Verordnung WI1SSen; habe davon ın der Bischöflichen Kanzle1l VO  a ITI
ent erfahren. Als darauf Abt Karl/l, zufolge Konsistorialerladfs VO uli 1817
ZUT Sakularisation VO  D Marıan Stecher ellung nehmen soll, o1bt mıiıt
Schreiben VO August 181777 die Erklärung ab, „dafß der Austrıtt PINES
Mannes (010) 4 etlich Jahren dem Stifte keinen hesonderen oder wen1Qstens keinen

dauerhaften Nachtheıl bringen würde, sondern erselbe WdS sıch (0/0)8) selhst versteht

auf eNSION sowohl als Rücktritt jeden Fall Verzicht eistet  .
Nachdem sich Somıt, mi1t einer Ausnahme, Jlie irüuheren Mitglieder

des osters wleder zusammengefunden hatten: konnte der C
waählte Abt Z  ( mı1t seinen Mitbrüdern den Neubeginn aQC

Bestimmung des Standortes des neueıngesetzten Stiftes

Was DE 1n erster Linıe klären galt, WarTr dıie rage des Standortes des
Klosters: Sollte der gleichen Stelle fortbestehen, I1ld.  b 1150
bauen begonnen hatte, oder sollte 111a  > diesen Neubeginn wahrnehmen als

Gelegenheit, eınen gee1gneteren Standort wählen?
Sobald die Wiedererrichtung 1ire den Kaiser feststand, richtete der

Stadtmagistrat VO  - Meran un das Viertel Burggrafenamt“® Maı 1816
den Kaıser die er unterthänigste C das Marienberg ach Meran

übersetzen. Die Stadtvaäter welsen dabe1l auf wirtschaftliche Vorteile für das

24) St Mbg, Fol
25) St. Mbg, Fol.
26) St Mbg, Fol

St Mbg, Fol 320/38
28) Bezüglich Einteilung Tirols ın Viertel Stolz ©: Geschichte des Landes 1rolJl,

Innsbruck 1955, L SWA E
29) St. Mbg, Fol
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Stift hın . DIe Wıederherstellung und Einhaltung des weıtläufigen und sehr heschäd-
dıigten Felsen-Gehäudes würde uch SUTLZ unterbleiben, WIE auch dıe kostspielige
uUN der Ahbhsatz des Getreides, des Weıines und andrer Bedürfnisse vortheıilhaft
erleichtert werden.“ Im besonderen zeigen S1e die Vorteile für das Meraner
Gymnasiıum auf ın der offnung, den Kaiser eher überzeugen: DIe
wohltätige Bestimmungz Furer Majestät heı der Wıedererrichtung der Stifter (WUÜT Un-
terricht und Bildung der Jugend, dieser 7weck würde hesser erreicht, DWENN e1IN Qröfße-
res Lehrerpersonal beysammen ISt, sıch wechselweise Uunterstutzen und sıch aushelfen
kann 7 udem sSınd dıe IN den Gymnasıen vorgeschriebenen Lehrgegenstände eINer
feinen Bıldung noch nıcht hinreichend, Ssondern WAare wünschen, dafs uch Mu-
SIk, Zeichenkunst, lebendige Sprachen USTW elehrt würden, WMENN mehrere ehrende
Indıividuen vorhanden SInd, das ISt, WENN das Stift Marıenberg IN Meran COTN-
centriert leiıben häütte.“ DIie Stadtväter meılınen zudem gCH können, dass
das auch dem unsche des Großsteils des Marienberger Konvents eNtSpre-
hen würde, „da dıe och thätigen Mitglieder, dıe ON dem unsche, dem Vaterlan-
de alle hre Kräfte wıidmen können, heseelet SINd, auf diesem Wınke schnlıchst har-
A und HNUr eINLZE wEeNn1Qe, die dıe fı  YC für das Alterthum und Ar unthätigzes
Alter ihr vorı8Qes SPE, diese 701 Bergfeste, zurückhaltet, diesem allgemeinen
unsche nıcht entsprechen. Das Bittgesuch ist unterzeichnet VO Stadt-
Magistrat Meran, VO Landgericht ana unı Ulten, VO Gericht Schenna
Uun! VO Gericht Burgstall un Gargazon.

Am August 1816° ordert das Kreisamt Bozen, veranlasst durch das
Seine Majestät eingereichte Ansuchen der Stadt Meran, den Stiftsvorstand
Benedikt Langes „ ZUT StAaNAdNaften Außerung unter Rücksprache mi1t sSeINen Kapıl-
tularen auf, (UUS nach SeINEM wohlüberlegten Erachten zweckmäfßigzer befunden WET-

de, siıch IN Marıenberg, WIE ehevor, oder IN der Stadt Meran, nd In dıesem Falle ZU-

gleich auf den Josephberg, oder IM Stifte Gries$” nıederzulassen.“
Benedikt vertrostet ıIn seinem Antwortschreiben“? das Telisamı auf

die Zusammenkunft er Mitbrüder bei der Abtwahl, beli der uch über 1ne
eventuelle Verlegung des Stiftes entschieden werden soll Er g1bt ber Jjetz
schon bedenken, dass die Mehrheit der Konventsmitglieder wleder nach
Marıenberg WO.  e die hauptsächlichsten Einkünfte sich 1ın der aäahe VO Ma-
rienberg eilInden un: der Wiederautfbau des Klostergebäudes finanziell
tragen SEe1

aum WarTr der NEUE Abt arl Mayr ewählt, wurde Janner
181 durch das Gubernium aufgefordert, der VO der Stadt Meran eINZE:
reichten Bıtte Transferierung des Klosters nach Meran tellung neh-

30) St. Mbg, Fol. 441 V
31) [)as Chorherrenstift Gries bel Bozen ist 1807 durch die bayerische Keglerung auf-

gehoben worden. Im TE 18545 haben die Benediktiner VO Kloster Murı
(Schweiz), das 1841 aufgehoben wurde, dort Zuflucht gefunden und das leer STEe-
hende Gebäude muıt LEUEeIN Leben erfüllt.

32) St. Mbg, Fol.
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10N€e1). Abt Kar/ l tat mıt Schreiben VO Maı 1817° Punkt für Punkt W1-

erlegte die VO  z den Stadtvatern angeführten Argumente. Wıe sollte die
Verlegung des tiftes ach Meran wirtschaftliche Vorteile aben, wWwenn der
oröfßste e1l der Liegenschaften sich 1n Klosternähe befindet? Das Argument,
durch die Übersiedlung nach Meran könnte 198028  a’ sich die Instandsetzung des
sehr beschädigten Felsengebäudes/ überzeugt nıiıcht Sicher „dadurch
würde INe SUuMMe UOTL wen1igstens 2700 Zzemd gzer1c.  1C aufgenommener Schät-
ZUNHS erspart werden, aber, leyder! HUT erspart werden, UM auf einer andern e1ıtfe
zwanzıgmahl zrößere Summen auslegzen ZU MUÜSSEN: denn das Stiftsgebäude Me-
run hat ZeZENWÄrTIE NUT für Individuen anständigze Wohnungen und MUÜUSSTeEe er
bey erfolgender UÜbersiedlung wen1Qstens ZUr Hälfte vergrößert werden. Dann ware
auch, WASs noch hedenklıcher SCYM dürfte, eINE Kirche 00N Grund auf bauen, indem
R1n Kloster ohne Kırche doch nıcht hestehenI Den Vorschlag bzw Wunsch der
Stadtväter, durch die Transferierung Gymnasıum e1in orößeres Lehrperso-
nal Y O6 Verfügung aben, nennt Abt Karl sehr glänzend; aber WeTl über-
nımmt dıe Sustentationskosten? Und wird dieser Vorschlag UNC. dıe he-
reıts erwähnten ökonomischen Nachtheıle und andere Hıindernıisse vereıtelt.” Der
Abt kommt daher U1 Schluss, dass das Kloster ÜFE die Übersetzung dessel-
en sehr SCHLEC. herathen wAare, indem 'adurch der besorgliche Verfall desselben
nıcht vermıindert noch verzögert, sondern Z Nachtheıile der tudıen HUr herschlei-
nıgzet und unvermeılidlich emacht würde.“

TOTLZ dieser klaren Antwort des Abtes lässt das Kreisamt 1m Oberinntal
()ktober 1817°* noch einmal Sch des Standortes des Stiftes anfra-

SCn Abt arl konnte darauf November 1817 D: wiederholen, Was

Maı schon geschrieben hatte°. Aber auch damıt noch nicht Am
Februar 1515 kam och einmal ıne Aufforderung 1E das Landesgu-

bernı1um, eın Verzeichnis der (suter einzureichen un:! den diesen entspre-
chenderen Standort des Klosters anzugeben.“ Darauf schreibt Abt Kar/ l
pri 1818 einen 19seitigen Bericht, 1n dem alle Fur unı Wider einer Standor-
tanderung dargelegt werden“. Nun entschied d1ie Hofkanzlei ın Wien endlich

Juli 1818°° „dafs dıe Übersetzung des Benediktinerstiftes Marıenbergz nach
Meran nıicht stattfinde.” Das Bischöfliche Konsistorium Brıxen, das über die-
SEeN Entscheid ebenfalls informiert worden WAar, eröffnete dem hte seinerseıts
diesen Entschluss Oktober 1818.°

33) St Mbg, Fol. 441 /9
34) St Mbg, Fol 441 31
35) St Mbg, Fol 441 /32
36) St. Mbg, Fol
37) St. Mbg, Fol 441 E
38) |hesen Entschluss teilte das Gubernium 1ın Innsbruck dem bte 1818 mıiıt

(St Mbg, Fol 441 2)
39) St Mbg, Fol 441 /5
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| ıe Instandsetzung des OSTers

Nachdem endgültig entschieden WAarl, ass Marienberg weiterhin dort be-
stehen sollte, die ersten Gründer erbaut hatten, konnte INa  a’ die Ot1-
sCchHh Instandsetzungen des während der uIhnebung sehr heruntergekomme-
1e  a tiftes schreiten. [)a das Kloster jahrhundertelang eın Hort der Kultur De-

WAal, wollte 1890028  aD In erster Linıe die kulturellen (suter zurückgewinnen.
w {0) hatte Augustıin Tschöll schon VOTI der Wahl des Abhtes

sSeptember 1816 das Landesgubernium VO  a’ Tirol uUun! Vorarlberg die
ückgabe der Marienberger TKunden gerichtet“”. DIe Bıtte wird

folgendermatisen begründet: „  ema der Verordnung des kh Generalkommi1ssarı-
Ats de dato März 1808 wurden dıe IN beygelegter Designation hezeichneten alten
Urkunden des Stiftes Marı1abergz In das Archiov Innsbruck gebrac. und dort hıin-
erlegt Da NUÜU  - das Stift wieder IN SEINE Rechte eingesetzt Ist, mUS demselben der Be-
S1tz dieser YTKUuNden äufßserst wichtig SCYMN, indem diese gleichsam dıe Grundfeste der
Rechte und Privilegien des Stiftes begründen.”

Damals hatte das bayerische Generalkommissarlat Abt azZıdus Zobel auf-
gefordert, eın Verzeichnis der Bücher un: Urkunden einzuschicken. 1Da 1ın der
Stiftsbibliothek kein vollständiger Katalog vorhanden WAarTlr un! auch 1mM ATS
chiv eın ZECENAUECS Verzeichnis der vorliegenden TKunden fehlte, mMuUusste bel1-
des TST besorgt werden. Abt Plazidus entschuldigt sich bei der bayerischen
Lokalkommission Junı 1808 dieser Verordnung erst jetz entsprechen

können: “Fndlıch ist Unterzeichneter IM Stande gesetzert, dıe Wel Verzeichnisse
er Bücher und Schriften, welche In der diesortigen Stifts-Bibliothek und dem Ar-
chive sSINd vorgefunden worden, gehorsamst einzureıichen. Die Ursache, WUTUM dıe
Beendigung dieses Geschäftes sıch länger als dürfte hinauszZezZ0ZEN, (WDUTr keine ande-

als das uUNZÜNStTIZE 1IMA, welches des längeren inters und der anhalten-
den kalten Nordwinde, denen diesortige Bıhliothek und Archiv vorzüglich HrEISZEZE-
hen Sind, In diesen Yien anhaltend arbeıten nıcht erlaubte.” Die genan: [ Iesi-
Qnatıon über die alten Urkunden“* In der die wertvollen Stücke Aaus dem AyS
chive aufgelistet ind insgesamt ind nennt auch die Urgeschichte
des Stiftes Marienberg 007 Prıor (30SWIN IM Jahrhundert verfajst, nebst selnen
beiden Urbaren. Hatte die oben erwähnte unterthänigste Bıtte Verabfolgung
der alten Stiftsurkunden die Augustin September 1516 das Archiv

Innsbruck gerichtet hatte, Erfolg? Das Landesgubernium Innsbruck
wWI1Ies ihn September 1816 LLUT den Bibliothekar un: Lyzealdirektor
Bertoldi weiter®. Daher drängte Aht arl mıt Schreiben VO September
1517 das Landesgubernium“ auf die ückgabe un: berief sich dabei
auf die Zusage, dass „die Extradierung aller noch vorfindigen Schriften überhaupt

40) St. Mbg, Fol.
41) St Mbg, Fol 161/16
42) St Mbg, Fol 161 AA
43) GSt Mbg, Fol 161/
44) St. Mbg, Fol. 161 12
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den wiederhergestellten Stiftern zugesichert ist 45 Nun zogert das Gubernium
nicht mehr, diese erfüllen, un teilte September 1817 dem bte
m 1t7*0 Wer mi1t der Ubernahme der YTKUuNden hetraut wird, soll das obenerwähnte
Verzeichnis der YKUNden mitbringen.

Auf diesem Wege kam also auch die oröfßste Kostbarkeit des Archives, die
„Urgeschichte des Stiftes Marienberg VO Prior (GGoswın-“ 1Ns Kloster zurück.
uch das Kapitelbuchs vermerkt 7A0 OR Wiederherstellung des KIio-
Sters e1gens, ass OSWINS Werk VO  S der Osterreichischen kKeglerung Zzuruück-
egeben worden ist*/ Von den eingesandten Büchern der unter Abt Plazıi-
dus Zobel auf Weisung des bayerischen (Generalkommıissarlates erstellte Ka-

talog** wI1Ies 318 Autoren (Buc  ıte. auf wurden 1LLUT 147) Werke zurückge-
stellt. Über die Hälfte der eingeschickten Bücher blieb also ın Innsbruck. Eın
eil wurde OIfenDar veräußert, da viele Buücher Aaus dem Stifte Marıenberg
uch 1n der Universitätsbibliothek nıicht mehr auffindbar ind* Auf diesem
übriggebliebenen Büchertorso baute Abt Karl allmählich ıne 1EUEC Bibliothek
auf. Als das Bischöfliche Ordinariat VO  > Brıxen prı 1825, sich auf den
Gubernilal-Erlass VO Marz 1825 stützend, die Errichtung VO Pfarr- un
Dekanalbibliotheken forderte°, konnte Abt Karl Marz 1826 dem rd1-
narıat melden,>' ass illens sel, „dı1e UNC. dıe uflösung zerstorte Stiftsbi-
1othek, In WIE e1t dıe hbeschränkten ökonomischen Umstände zulassen, wieder
herzustellen und vervollkommnen. “ Hr fügt aber hinzu: „An Errichtung (010)4) B1-
hliotheken auf den ZWEY stiftischen Seelsorgplätzen, der Pfarre Burgzel1s und Expositur
chlinıg, annn he1 dermaliger Duürftigkeıit des Stiftes nıcht edacht werden: dieselben
sınd aber auch MSO wen18er notwendig, als dıe dortigen Seelsorger mi1t den nöthigen
Büchern. AUS der Stiftsbibliothek ohne wel Mühe sıch versehen können.“

Sehr willkommen WarTr Abt Karl ass Matthäus Teiımer, Ekxposıitus In DPe-
dro(ds, dem Kloster einen eıil seliner Bibliothek testamentarisch vermachte. Am

Maı 1834°% teilt das Landgericht Nauders mıt „ AUS seinen sämmtlıchen
Büchern sollen alle Rände (0/0)4) Alexander Natalıs Kirchengeschichte und Jene 00O0N

Calmet altes und Testament dem löblichen Stifte, er selbes dieselben anneh-
Men wıird, unentgeltlich geschenkt werden.“ Und das Stift wird schliefslich aufge-
ordert, sich äufßern, „„ob dıe Schenkung annehme oder nicht”. Am Junı1
1834 schrieb Abt Karl dann dem Landgerichte, dass das Kloster die Bücher
annehme>.

Dem tüchtigen Abt gelang auch; als Ersatz für jene Bücher, die die
Universitätsbibliothek Innsbruck abgeliefert un! VO  aD} dieser nicht mehr

45) Wiederherstellungsdekret (St. Mbg, Fol 929/9)
46) St Mbg, Fol 161/13
47) Abteilarchiv Mbg
48) Anm.
49) OTZ O: 08f
50) St Mbg, Fol
51) St Mbg, Fol
52) St. Mbg, Fol
53) St Mbg, Fol 176 (beigelegt).
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rückgegeben worden,we!1l bereits sıgnIert, Aaus der noch ungeordneten
Büchermasse AauUs anderen aufgehobenen un:! nicht mehr hergestellten KI6ö-
stern mıt selinem Kennerauge ein1ge wertvolle Werke VO  zD Kirchenvätern
erwerben, dazu auch ein1ge Inkunabeln>*

Abt Karl, der sich beli der Wahl verpflichtet hatte, nach Möglichkeit die
dem Kloster entwendeten Besitzungen zurückzugewinnen, setzte sich für 1ne
verlorene Kostbarkeit besonders eın das vielgeschätzte un:! vielverehrte p[-
fenbeinerne Kruzıifix VO Hochaltar, das dem berühmten elster Michelangelo
Buonarotti zugeschrieben wurde. Nachdem Abt Karl In Erfahrung gebrac
hatte, ass dieses wertvolle Kruzifix 1811 ıIn die königliche Bildgalerie ach
unchen gebracht worden WAar, wandte sıch 1.Maı 18617 den bayeri-
schen Kornprinzen Ludwig miıt der „unterthänigsten Bıtte, Höchstdieselben SETÜ-
hen efehlen, dafß dieses ersehnte Bıld 0OON den Tausenden der umgebenden Meı1-
sterwerke ausgehoben IN SPINE alte Wohnung zurückkehre.“>> Der Abt preıst die-
SS Kunstwerk als „ein herrliches Meısterstück den Schmerzen-Blick AT Hımmel
gerichtet unvergefslich dem Kenner, der (0/0) 4 tıller Wehmuth ergriffen staunend
hewunderte

Was hat Abt arl mıiıt dieser „unterthänigsten Bıtte” erreicht? In einem
Brief Bischof lgnaz Albert VO ugsburg VO Juli 182 erwaähnt der
tl dass sıch der Kronprinz ohl ehr ene1gt gezelgt habe, sich aber den
Mınıstern sel1nes Vaters nıicht verbindlich machen wollte. Nun; nach veran-
derten Verhältnissen, nachdem der Kronprinz KOni1g geworden ist (1825).
sollte diese Schwierigkeit nicht mehr geben Und rag Abt arl den Bi-
SC  O / welchen Weg einschlagen SO iıne schriftliche Bıtte den KON1g
richten oder persönlich bei ihm vorstellig werden? Im gleichen Schreiben CI-
wähnt Abt Karl, ass CN mich beym verpflichten mufßste, kein Mıttel
versucht lassen, alles, (0DAS ehevor dem Stifte angehörte, wıieder ASSEeLDeE
rückzubringen.

Eine Antwort des Bischofs VO  zD} ugsburg 1efs auf sıch warten. Ermutigt
ITG eın Handschreiben des KOn1gs Ludwig VO Julı 1835 1n dem die-
SCT dem bte dankt, dass Alfons Belleroche für die Schule VO  a Stefan
In ugsburg A, Verfügung gestellt hat, und bedauert, dass Marıienberg SE1-
nerzeıt durch die bayerische keglerung aufgehoben worden lst, richtet Abt
Karl September 1835° den KOön1g die allerunterthänigste Bitte“”
die vorzutragen der Bischof VOoO  - ugsburg versprochen hatte das eltfenbei-

Kreuz zurückzugeben. Der Abht nennt In diesem Schreiben das Kreuz
„dıe schönste /Zıerde der hiesigen Stiftskirche, In deren Tabernakel als Heıiligtum
aufbewahrt und hohen Festtagen ZUT allgemeinen Verehrung öffentlich dem

54) Vgl Tinkhauser G./ kKapp Topographisch-historisch-statistische Beschreibung
der 10zese Brıxen. 5/ Brixen 1891, 193

55) St Mbg, Fol
56) St Mbg, Fol
57) St Mbg, Fol
58) St. Mbg, Fol
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ausgesetzt wWurde.“ Abt Karl meınt, UuINsSO mehr die F  ung der Bitte erhoffen
dürfen, „als ure Majestät die Aushülfsleistung des Stiftes beym Neu auflebenden

Lehrinstitut UZSOUZ allergnädıigst aufzunehmen, und dem großen Wahlspruche
zemä ‚Gerecht und Beharrlıc. die 00ON der früheren en haterıschen Re-
QLETUNGg verfügte ufhebung des Stiftes, SOoMI1t auch SESZEN dıe Wegnahme des CHEN-
heinernen Kruzifix-Bildes sıch missbilligen auszusprechen geruhten.” Inzwischen
traf ost AUS ugsburg ein. Der Bischof schrieb November 158535 Abt
Karl S kostet Mühe, das aglıche Cruzifix ausfindig machen, nachdem sıch
IM Cabhınet der Elfenbein ammlung nıcht mehr fand. rst spater er IMANTL, dafs der
höchstselige ÖNLZQ Max selhes der Kırche der Sommerresidenz Tegernsee schenkte.
Um wieder zurückgeben können, entschlofs sıch der Königz, kaufen,
oder e1N urrogat dafür anzuschaffen, und als Privateigenthum erwerben. Be-
veıts SInNd dıe geeigneten Befehle esna erlassen.U

Fur die Suche nach dem elfenbeinernen Kreuz gab ose CGilovanelli eın nal-
bes ahr spater eıinen SANZ anderen Wink „Alles ıst mMIr
wahrscheinlich, dafs der Kön1g In optıma fide Ihnen den wahren, alten Marıenberger
Christus restitumeren &laubte, zwährend erselbe beym alten Kanonıkus Stark als
SPIN Privateigenthum In ugZsburgz Z n  en ist  44 Und (Hovanelli weils diese A
nahme auch erhaärten: „Eıner meiner Freunde, der In dieser AC: nıcht gZgenannt

will, (DUT unlängst In München und auch In uZsbhurgz und hesuchte IN letzte-
FE  S rte den herühmten Astronomen Kanonikus AarK, einen Sar ehrwürdigen,
frommen und gelehrten alten Prıester, der aufser der Astronomite auch In Kunstsachen
hewandert ıst und INeEe hübsche ammlung [0) 4i Kunstsachen besitzt, welche Cr den
Freunden mi1t Zzrofßer Freude und Bereitwilligkeit vorweliset. [)as erste ÜcCK, worauf

jeden aufmerksam macht, ist HÜ  N ehen P1IN Christus-Bıild SS Elfenbein, welches,
nach Ihrer Beschreibung, dem Marıenberger Christus SUTNZ ähnlıch sehen mMmuß Dieses
Christus-Bild ist, WIE OCH und theuer versichert, e1Nn 'erk (010)8i Michel-Angelo,
und wurde In München 007 mnelen Jahren, unter andern Kloster- und Kiırchen-
Geräthschaften wahrscheinlich noch UnMnter Monteglas L A eıt der othG

öffentlich als 21n 'erk des Michel-Angelo versteigert. Der alte Herzog 00O0N Weıimar
hat In der Versteizerung 3000 gekauft und dann dem Kanonikus ar DA

Präsent gemacht. ”“ Inzwischen meldete sich 1 Namen des bayerischen KO-
N1gs dessen Geheimrat VO  Z Kreuzer. Er beteuert, „dafßs die Regzierung sıch alle
Mühe gegeben habe, ASSeEeLDeE Kruzifix wieder aufzufinden, welches hemals ImM Kloster
Marıienberg SECWESECN Ist; aber ımmer e1INn elfenbeinernes CruZIfix sıch vorfand, Dafß
fe nıcht jenem Mafs des KFreuZzes, welches der Herr Bischof 00O0N UZSOUFZ M1t-
gebrac. hat .61 Und der Geheimrat empfielt dem Abt, das Kreuzgeste selbst
oder 1ne SANZ CHNaUcC Zeichnung, desselben ihm übersenden. Darauf gab
Abt arl ıne CNAUEC Beschreibung: „Das Kruzıifix In fast erader ellung
mi1t länglichter Gesichtsbildung den Schmerzenblick In die Höhe gerichtet dıie Anl-
gensternNe durch eingegrabene Kreıise, Kınge ausgedrückt eINeEN einzigen agze

59) St Mbg, Fol.
60) St Mbg, Fol. (Brief VO 13  S
61) St Mbg, Fol 282 / (Schreiben VO 21
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UNC: beyde Füfße getrieben ohne einen Sprung mi1t Ausnahme der Fugen den
Armen das Schamtuch mi1t einem Seıile (vie:  E1C: befestigt dıe Glieder Un den
Fingern und Zehen hesonders schön ausgearbeitet erhabene rust, Glieder, MuSs-
keln, alle Theıle vortrefflich gebildet, kurz e1n Körper m1F Seelenausdruc: PINES ott-
menschen würdig.” Abt Kar]l] versaumt nıicht, den ihm VO  3 ose. Giovanellı ET-

teilten 1inwels auf Kanonikus Stark den ONn1g weiterzuleiten.® Geheim-
rat Un Kabinettsekretät VO  z Kreuzer schreibt Maärz 158536 dem Abt VO  5

Marienberg, ass das gewünschte Kreuz Urc ein Handlungshaus abge-
schickt un: den Frachtbetrag demselben entrichtet habe; moöchte er den
Empfang des Kruzifixes bestätigen.®  S

War damıiıt endlıch der Herzenswunsch der Marıienberger In T:  ung C
angen? Keineswegs! DIie große Enttäuschung, ass eın anderes, elfenbeinernes
Kruzıfix Samt Kreutz 0ON Innsbruck US5 pedirt wurde, brachte Abt arl 1ın SE1-
111e Briefe den Geheimrat VO  a TeUzer und gleichzeitig den Bischof
VO  - Augsburg“* Marz 158536 AISCHUC ADer erste Anblick desselben
überzeugte ıch und alle, die sahen, dafs nıcht wen1Zer als das hemals In der
hiesiezen Abtey uınd NÜ  > (0/0)8) Majestät wıieder zurückgzegzebene schöne
Kruzifix 0OON Elfenbein WUS auch schon UAÜS dem LImstande offenbar rhellt,
dajfs auf das ehemalıgze Kreutz SUT nıcht pnafst, und Adurch dıe Füße ÄgZe hat, IN-
dessen das alte Kreutz HUT Nagelloch aufweiset.” Der Abt bat 1 gleichen
Schreiben erneut ückgabe des Marienberger Kruzifixes un:! erinnerte

seliner Bıtte mehr aCc.  TIIC verleihen können die oroizügige
Überlassung VO  D Altfons das Gymnasıum In ugsburg. Auf diese CI -

neute Bıtte hın me1lnte der königliche Geheimrat VO Kreuzer dem Marıen-
berger Abt bedeuten mussen, dass, nachdem uch das Kruzifix bei ano-
nıkus Stark auf Gsrund der eingesandten Beschreibung nicht das richtige se1n
kann, TU nıiıchts mehr unternommen werden könne.® Er kommt Z
chluss S0 hleibt Seiner Majestät, dem KÖön1ge, nıchts mehr Übrıig, als Fuer Och-
würden Allerhöchst iIhr lebhaftes Bedauern hiemit ausdrücken lassen, ren desfall-
s1QeN Wünschen nıcht naher haben entsprechen können, und beruhigen sSiıch damıt,
dajfs Euer Hochwürden UÜUS dem Verhandelten dıie UÜberzeugzung geschöp en Wer-

den, WLLE sehr aufrichtig Seine Majestät sıch die AC haben angelegen UYM lassen.”
So konnte auch Abt Karl keine welteren Schritte unternehmen, Un 1ın Ma-

rienberg X1ibt heute 1Ur den künstlerisch weniger wertvollen Ersatz.

kın großes nliegen des Marıenberger Konventes WAarTr natürlich auch, die
Stiftskirche, ın der INa  = äglich (ottesdienst feierte, restaurieren. Nachdem
das Gotteshaus unter der bayerischen Herrschaft völlig ausgeraubt worden

62) St Mbg, Fol. (Brief VO

63) St. Mbg, Fol. 282 L11
64) St. Mbg, Fol 28624712
65) St. Mbg, Fol 282/13 (Brief VO E  N
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war, g1ing I1l  > schrittweise daran, ZU und der Gläubigen rbauung
wieder instandzusetzen. Folgende Künstler wurden VO  > Abt Karl dazu VelIl-

pflichtet: Ulrich Pichstaller, der den Hochaltar entworten hat; der ATrT-
chitekt Josef Kılenast, der Marmorkünstler ose Musack un: Laurentius Peer,
alle Tel AaUus Sistrans bel Wilten; azu kommt Johann baptıst en! VO  a dem
die Statuen der beiden Apostelfürsten DPetrus un! Paulus sSstammen un: das
Kreuzrelief 1mM Tabernakel.®”

Das Hochaltarbild, das selnerzeıt bei der ufhebung des Klosters 1NSs Inns-
brucker Landhaus gekommen un:! dort VO Abt arl zufällig gesehen un
wiedererkannt worden WAal, kehrte selinen angestammten Platz zurück.
Schon 1646 WarTr ort als Werk VO  zD} Toblas ock aufgestellt worden. 18522
wurde der LEUE Hochaltar gewelht. (Sanz 1E  C errichtet wurden die Nebenal-
Ffare 1823 der osef- un! Piusaltar, 1824 der Sebastian- un:! Benediktaltar. Das
Sebastian-Altar-Bild, das miıt „G.B.1 sıgnıert ist (Georg Bachmann?),
wurde dem Kloster M}  s} der Baronın C’rescentia VO Federspiel geschenkt,
während das Biıild, das Papst 1US darstellt un mıt „UBilrich Glantschnigg

1716 signliert ist, eın eschen des Perlinger ist Käuflich erworben
wurden ingegen die Altarbilder des hI ose VO  - Johann Ev Holzer (um

un: des hl ened1i VO  - ohannes Endfelder (um 130 fl A wobe!l Eber-
ard Zobel AaUsSs Fiecht als Vermiuttler fungierte. Um der Kirche Glanz
verleihen, wurde 1845 der Boden mıt Marmorplatten versehen. Der Steinmetz
1a3cC0mo Gabrielli, der diese Arbeiten durchführte, üubernahm auch laut elINer
Abrechnung VO Juniı 1845° „das Speisgitter (0/0) 4i schönem weıßen Marmor
SUTLZ fein geschliffen nach vorgelegter Zeichnung verfertigen”. Im gleichen Jahr
wurde die St.-Michaels-Kapelle restaurIıert. Links VO Kircheneingang 1L1US5S5

1ne Art Kumpelkammer gegeben haben. LDIiese wurde In ine schöne Kaz
pelle umgewandelt un!: der Altar miıt dem Bilde ‚„Marıa geht über die Berge”“
geschmückt.

Neu ausgestattet werden musste natürlich uch die Sakriste!]l. Paramente
anzuschaffen, NAC)IE allem für die Festtage. Auch Kelche un /Ziborien

mMussten eingestellt werden. kıne echnung des GGoldarbeiters Johann AÄANnzOo-
letti AaUus Bozen spricht VO (iborien un der Vergoldung VO  a Kelchen.”®
Sehr vermısst haben die nach Marıienberg zurückgekehrten Konventsmitglie-
der dıie 16785 VO Carlo Prati erbaute rQel, die eın uwe der barockisierten
Stiftskirche SCWESCH Wd  ar Die bayerische Administration hat S1e „versilbert”,

S1e wurde 1010 die Kirchengemeinde VO  a’ Burgels verkauft und
schmückt heute noch das dortige (;otteshaus un erfreut mıt ihrem Klang. 50

66) 1Das Kapitelbuch 1-1 dem diese Hınwelse ZÄB Kestaurlerung der Stiftskirche
entnommen SIiNnd, nenn: die Kirche ıne „domum De1, Bavarıs mMISsere expilatam”.

67) echnung (St. Mbg, Fol. IET
68) St Mbg, Fol 22L
69) Im Kapıtelbuch 1Eheißt “Camera ılla, ingredientibus In templum ad S1-

nıstram sS1ta multo abhınc Lempore fraQgmenti1s OMNIZENIS ef FÜuINIS Oorrebat  C
70) St Mbg, Fol 2FE
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entschloss sich Abt Karl, 1ne NEUE rge. anzuschaftfen. Seine Wahl fiel auf
den Orgelbauer Franz ose Holzhay AUS Bayern. Aus elner Abrechnung muiıt
dem UOrgelbauer VO prı 18520 geht hervor,’* ass das Werk auf 1004
stehen kam, wobei das Kloster dıe Mater1alıen und dıe 1IsCHALeEer Arbeıt hestratt.

DIie Arbeit VO  a Orgelbauer Holzhay hat aber OIfenDar nicht entsprochen.
Das ist AUSs dem Umstand schliefen, dass schon iın den vlerzıger Jahren
Martın Ritsch, damals Okonom 1ın Marienberg un eın tüchtiger Musiker, sich
selbst den Umbau der Holzhay-Orgel mıiıt gewOhnlicher Tischler
und unter Benuüutzung des TauC  aren Materials machte’?. Dieses verriet
TEe11NC keinen elster. Allein tat durch ein1ge Jahrzehnte selinen Jenst, bis
schlieflich 1865 Abht DPeter ose Aligner AauUus Schwaz miıt dem Bau elner
rge beauftragte, die heute och ihren elster obt

Geplündert wurde bel der ufhebung des Klosters auch der Glockenturm.
Den Aufzeichnungen VO  a’ iInzenz Ladurner ist entnehmen, ass dort
drei Glocken gehangen hatten./® Davon wurde die „Große“, die 1657 nach
dem Klosterbrand worden WAal, 27268 ach Burgels verkauft
ort musste S1e 1m Ersten Weltkrieg abgeliefer werden VO  - den beiden —

deren kam die 1ine 1n die Pfarrkirche VO  zD} Stams, die andere ach Marla 1mM
Münstertal. SO fanden die 1Ns Kloster zurückgekehrten Konventsmitglieder
keine einz1ge Glocke \vAd@}  Z Vorerst enalien S1e sich mıt den beiden Glöcklein
VO Stefan, die 1mM sudlichen Schallfenster aufgehängt wurden. Natürlich
wüunschte 111a  - iıch eın würdiges (Geläute. Deshalb Iar Abht arl miıt Glocken-
xjeier Johann ach VO  a Bozen iın Verbindung I heser übernahm, ıne Glocke

jeisen. In selinem Schreiben VO August 18533 den Abt o1ibt be-
denken:‘“* AT Glocke wırd DErMU  iıch den Ton tief aDen, indem aber mI1t Ver-
sicherung der Ton sıch IN kurzer e1t höher werden unrd.“ Miıt gleichem Schreiben
bestätigte der Glockengießer den Erhalt des entsprechenden Geldbetrages.
Am Aprıl 158536 sandte Johann ach wlieder 1ne Bestatigung, „dajfs ch das
Geld Luedor und Dukanten ichtig erhalten habe“”>, un versichert gleich-
zeılt1g: „Die uULFuUNng werde ich senden, sobald dıe Glocke verfertigt ıst  A Daraus ist

schliefßen, ass für Marıenberg 1ne zweite Glocke hat
Bald darauf, 1mM Jahre 1840, beauftragte Abt arl Johann Grassmayr

AdUus Wilten, iıne dritte Glocke gjeßen. DDas geht Aaus dem Schreiben des
Glockengießers den Abt VO Dezember 184076 hervor, ıIn dem
el “Zugleıic wünschen S1e, dafs der Schwenkel dieser Glocke Unter mMmeiIner
UfSIC) SO gemacht werden, WAS ich m1t VerqQnügzen besorgen werde, NUÜUTr ersuche
ich S1e, ob ich das andere Fısen SAMMLE Joch und en Zubehör auch hıer besorgen
solle, dafßs S1e eshalbh keine Mühe und Besorgn1s und alles verhältnısmessig herzu-

ZI) St Mbg, Fol DE
/2) Vgl Aufzeichnungen VO inzenz Ladurner (SE Mbg, Fol. 283)
7'3) Edb
74) St. Mbg, Fol. TF
/5) St Mbg, Fol. 2L}
76) St Mbg, Fol.
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tellen habe ugleic wollen S1e MLr/ welche Bılder auf diese Glocke
kommen sollen [J)as Gewicht der Glocke, den gehörigen Ton geben, 1rd he1-
leifig 1150 Pfund schwer werden.“ Am Maı 1841 bestätigte Grassmayr den
Erhalt des Geldbetrages VO  - 699 un:! Kr un:! fügt als Fufisnote hinzu:
„Zugleic ÜrzZe ıch Haltbarkeıit dieser Glocke, dafs MWMUan selbe nıcht Quter
Arbeıt springen ollte, e1Nn UNZES Jalr amı hingen wleder, wI1Ie VOT der Auıf-
hebung, drel Glocken 1m 1urm. Auf Dauer befriedigte uch dieses Geläute
nıiıcht Anlässlich des Kalser- un! Papstjubiläums wurden 1mM re 15985
Glocken bel Bartime lapanı ıIn ITIient bestellt, die eıINnen harmonischen
ang ergaben. Leider fielen auch diese die Kaiserglocke AUSSCHNOMIMECN
dem Ersten WeltkriegZpfer

Wiederherstellung der klösterlichen Disziplin
Durch die ufhebung des Klosters nicht L1LLUT Werte materieller Na-

‚n6h6 verloren CSHANSCH, die Z e1il wleder zurückgewonnen werden konn-
ten, die Aufhebung des Klosters hatte iıch auch auf die klösterliche Lebens-
form nachteilig ausgewirkt. I Iie kleine Herde WarTr Zerstreut worden und da-
mıiıt der Khythmus des benediktinischen Lebens gestort. SO sah der NeEUSZEC-
waählte Abt die Notwendigkeıt, die klösterliche Diszıplin wıieder einzuschär-
fen. Offenbar bewegte den Kaiser die leiche Orge für die VO  > ihm wieder
eingesetzten Stifte. UÜber das Konsistorium VO  z Brixen hat mıiıt Schrei-
ben VO uli 182 die Beobachtung der Klausur un:! das Iragen des Or-
denskleides In Erinnerung bringen für nöthigE erachtet.”® ald darauf,
(O)ktober 1522 folgte der unsch des Kalsers, dajfs dıe statutenmäfßigen Zemeln-
schaftlichen ChorgebetheDie Aufhebung des Klosters Marienberg im Jahre 1807  565  stellen habe. Zugleich wollen Sie mir anzeugen, welche hl. Bilder auf diese Glocke  kommen sollen. Das Gewicht der Glocke, um den gehörigen Ton zu geben, wird bei-  leifig 1150 Pfund schwer werden.” Am 18. Mai 1841 bestätigte Grassmayr den  Erhalt des Geldbetrages von 699 fl und 25 Kr. und fügt als Fußnote hinzu:  „Zugleich bürge ich für Haltbarkeit dieser Glocke, daß wan selbe wegen nicht guter  Arbeit springen sollte, ein ganzes Jahr.“”” Damit hingen wieder, wie vor der Auf-  hebung, drei Glocken im Turm. Auf Dauer befriedigte auch dieses Geläute  nicht. Anlässlich des Kaiser- und Papstjubiläums wurden im Jahre 1898 6  Glocken bei Bartlme Chiapani in Trient bestellt, die einen harmonischen  Klang ergaben. Leider fielen auch diese — die Kaiserglocke ausgenommen —  dem Ersten Weltkrieg zum Opfer.  6. Wiederherstellung der klösterlichen Disziplin  Durch die Aufhebung des Klosters waren nicht nur Werte materieller Na-  tur verloren gegangen, die zum Teil wieder zurückgewonnen werden konn-  ten, die Aufhebung des Klosters hatte sich auch auf die klösterliche Lebens-  form nachteilig ausgewirkt. Die kleine Herde war zerstreut worden und da-  mit der Rhythmus des benediktinischen Lebens gestört. So sah der neuge-  wählte Abt die Notwendigkeit, die klösterliche Disziplin wieder einzuschär-  fen. Offenbar bewegte den Kaiser die gleiche Sorge für die von ihm wieder  eingesetzten Stifte. Über das Konsistorium von Brixen hat er z.B. mit Schrei-  ben vom 14. Juli 1822 die Beobachtung der Klausur und das Tragen des Or-  denskleides in Erinnerung zu bringen für nöthig erachtet.’® Bald darauf, am 25.  Oktober 1822, folgte der Wunsch des Kaisers, daß die statutenmäßigen gemein-  schaftlichen Chorgebethe ... wieder eingeführt werden, und daß in Bezug der Klausur  und des Ausgehens der Geistlichen alles aufgenommen werde, was die Ordensstatuten  vorschreiben.”* Im Schreiben vom 26. April 1827 äußerte der Kaiser schließlich  seinen Unmut über den den Geistlichen ausgehändigten Unterhaltsbetrag, mit  dem sie alle Bedürfnisse wie Kleidung, Kost und Heizung selbst bestritte  n.80  Der Kaiser empfiehlt daher, dass „den Geistlichen die ihnen zukommenden Be-  dürfnisse und Verpflegung überall in natura verabreicht werden”.  Auf Grund dieser Verordnung von höchster Stelle konnte der Abt umso  gezielter die klösterliche Observanz einschärfen. An sich ist jedes Benedikti-  nerkloster selbstständig. Es gibt aber die Möglichkeit des Zusammenschlusses  mehrerer Klöster zu einer Kongregation, die das benediktinische Leben in den  einzelnen Häusern - unter Wahrung der Selbstständigkeit der Klöster — för-  dert. Marienberg war schon Mitglied einer Kongregation gewesen, und zwar  war es der seit 1520 bestehenden Schwäbischen Kongregation zum hl. Josef  77) St. A. Mbg, Fol. 227/4  78) St. A. Mbg, Fol. 182/2  79) St. A. Mbg, Fol. 182/1  80) St. A. Mbg, Fol. 182/3wıieder eingeführt werden, und dafs IN EZUZ der Klausur
Un des Ausgehens der Geistlichen €es aufgenommen werde, (WWUS dıe Ordensstatuten
vorschreiben.‘? Im Schreiben VO pri 182% aufßerte der Kaıser schliefslich
selnen Unmut ber den den Gelistlichen ausgehändigten Unterhaltsbetrag, mıt
dem S1e alle Bedürfnisse wI1e eidung, ost un: Heizung selbst bestritte
Der Kalser empfiehlt aher, dass „den Geistlichen dıe ıhnen zukommenden Be-

dürfnisse und Verpflezung herall In NaAtura verabreicht werden“.
Auf Grund dieser Verordnung VO  a höchster Stelle konnte der Abt uUuNNsO

gezlelter die klösterliche Observanz einschärten. An sich ist jedes Benedikti-
nerkloster selbstständig. Es o1bt ber die Möglichkeit des Zusammenschlusses
mehrerer Klöster eiıner Kongregation, die das benediktinische Leben ın den
einzelnen ausern unter Wahrung der Selbstständigkeit der Klöster för-
dert Marıienberg WarTr schon Mitglied elıner Kongregation SCWESCH, un:! War

WAäarTr der se1t 1520 bestehenden Schwäbischen Kongregatıon ZU hl ose

7/7) St Mbg, Fol
/8) St Mbg, Fol
/9) St. Mbg, Fol
80) St. Mbg, Fol
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1m re 163585 beigetreten, nachdem der Adus dem schwäbischen Kloster Weıin-
garten stammende Abt Matthias Lang als „Zweıter runder“ das Kloster VOT

dem Untergang gerette hatte Kalser Josef I1 duldete ber diese Verbindung
mıiıt elıner „ausländischen“ Kongregatıon nıcht, un:! stand Marienberg ohne
diese moralische Unterstutzung da Bel einem Besuch Abht Karls bel Papst
Gregor XN In Rom wurde ihm offenbar der Anschluss iıne Kongregation
nahegelegt Tatsache ist, da{s aradaına Friedrich Fürst VO  > Schwarzenberg,
Erzbischof VO  a alzburg, auf selner Heimreise AaUs talıen Julı 1547 in
Marienberg erschien, den Beıtrıtt elıner Kongregation urgleren.
Sebastian Heıinz, der VO  zD} dem hohen Besuch sichtlich beeindruckt WAarl, hat ın
seinen. Aufzeichnungen folgendes vermerkt: EF kiıimmerte sıch H  U U

Jedes Kleinlichste, esa das Kloster, dıe Bıbliothek etc lie/s ndlıch jeden FE1Nn-
zelnen 007 sıch kommen und befragte jeden Uiber Verschiedenes, oft über Diszıplinar-
sachen, protestierte jedoch Öfters, dafs diefs keine Vısıtation SEe1 Diese Vısıte Adauerte
7R Stunden, aufßer da/fs m1t Herrn Prälaten noch meles alleın sprach. Der HMaup-
tzweck SPINEY Reıise WUT , das Kloster Marıenbergz dahın bringen In INE ('ON-
gregzation sıch vereinı8en und WENN möglıch, m1t den österreichıschen Klöstern566  Martin Angerer  im Jahre 1638 beigetreten, nachdem der aus dem schwäbischen Kloster Wein-  garten stammende Abt Matthias Lang als „Zweiter Gründer” das Kloster vor  dem Untergang gerettet hatte. Kaiser Josef II. duldete aber diese Verbindung  mit einer „ausländischen“ Kongregation nicht, und so stand Marienberg ohne  diese moralische Unterstützung da. Bei einem Besuch Abt Karls bei Papst  Gregor XVI. in Rom wurde ihm offenbar der Anschluss an eine Kongregation  nahegelegt. Tatsache ist, daß Kardinal Friedrich Fürst von Schwarzenberg,  Erzbischof von Salzburg, auf seiner Heimreise aus Italien am 18. Juli 1842 in  Marienberg erschien, um den Beitritt zu einer Kongregation zu urgieren. P.  Sebastian Heinz, der von dem hohen Besuch sichtlich beeindruckt war, hat in  seinen. Aufzeichnungen u.a. folgendes vermerkt: „Er kümmerte sich genau um  jedes Kleinlichste, besah das ganze Kloster, die Bibliothek etc. ließ endlich jeden Ein-  zelnen vor sich kommen und befragte jeden über Verschiedenes, oft über Disziplinar-  sachen, protestierte jedoch öfters, daß dieß keine Visitation sei. Diese Visite dauerte 3  % Stunden, außer daß er mit Herrn Prälaten noch vieles allein sprach. Der Haup-  tzweck seiner Reise war, um das Kloster Marienberg dahin zu bringen in eine Con-  gregation sich zu vereinigen und wenn möglich, mit den österreichischen Klöstern ...  Es sollte ein allgemeines Noviziat unter einem Novizenmeister, ein Zuchtkloster un-  ter einem Zuchtmeister, ohne Verweilen jüngerer Patres im Noviziatkloster zu Stande  kommen.“®! P, Sebastian schließt seinen Bericht mit dem nochmaligen Hinweis  auf einen Kongregationsbeitritt ab: „Se Eminenz bezeigte über das Klosterpersonal  ungemeine Zufriedenheit und bath den Herrn Prälaten inständigst, sich der Sache  anzunehmen und wenigstens mit den 6 Klöstern seiner Erzdiözese Fiecht, St. Peter,  Michelbeuren, St. Lamprecht, Admont, und St. Pauls in Congregation zu treten, da-  mit der Geist (welcher also in Marienberg herrschen sollte) von uns ausgienge und  sich verbreite. Marienberg sollte Noviziat werden.“  Ob hiermit der Salzburger Erzbischof dem Marienberger Bergkloster nicht  zuviel zumutete? Zur Bildung der gewünschten Kongregation kam es vorerst  nicht, noch weniger wurde Marienberg Noviziatkloster. Erst 1889 entstand  die Kongregation zur Unbefleckten Gottesmutter und die Josefskongregation,  welch letzterer sich Marienberg anschloss und bei der es blieb, bis ihm — unter  dem italienischen Faschismus — erneut die Verbindung mit einer „ausländi-  schen“ Kongregation untersagt wurde.  Ein gutes Mittel zur Förderung der klösterlichen Disziplin und des geistli-  chen Fortschrittes ist sicher eifriges Studium und Fortbildung. Viele Klöster  unterhielten zu diesem Zwecke ein Theologisches Hausstudium. In Marienberg  wurde ein solches zu Beginn des 18. Jahrhunderts eingerichtet und erfreute  sich größer Blüte, bis unter Kaiser Josef II. alle theologischen Klosterstudien  für aufgehoben erklärt und die Ordenskleriker das Generalseminar zu besu-  chen angehalten wurden. Bald darauf erfolgte auch die Aufhebung des Klo-  sters durch die bayerische Regierung. Nach der Wiederherstellung der tiroli-  schen Stifte erhielten diese die Mitteilung, dass “Seine k. k. Majestät... wegen  Errichtung eines Theologischen Hausstudiums für den dritten und vierten Jahrgang  81) St. A. Mbg, Fol. 700.ESs sollte e1IN allgemeines Novizıat UNter eiInem Novizenmeister, e1INn Z uchtkloster
Ler einem Zuchtmeister, ohne Verweılen Jüngerer Patres IM Noviz1iatkloster Stande
kommen. 61 Sebastian schlie{st seinen Bericht mıt dem nochmaligen 1Nnwels
auf einen Kongregationsbeitritt ab SE Eminenz bezeigte Uiber das Klosterpersonal
ungZemeIne Zufriedenheit und hathı den Herrn Prälaten inständigst, sıch der Sache
anzunehmen und wen1igstens mi1t den Klöstern sSeiner Erzdiözese Fiecht, Peter,
Michelbeuren, Lamprecht, Admont, und AaULS IN Congregation Fretfen, da-
mi1t der Ge1ist welcher also In Marienbergz herrschen sollte) 0071 UTLS AUSZIENZE und
sıch verbreıte. Marienbergz sollte Noviızıat werden.“

hiermit der Salzburger Erzbischof dem Marıenberger Bergkloster nıicht
zuviel zumutete? ZUIT Bildung der gewünschten Kongregatıon kam vorerst
nicht, och weni1ger wurde Marienberg Novıizlatkloster. rst 1889 entstand
die Kongregatıon ZUT Unbefleckten (Gottesmutter un:! die Josefskongregation,
welch letzterer sich Marıenberg anschloss un bei der 1e bis ihm unter
dem iıtalienischen Faschismus erneut die Verbindung muiıt eiINer „ausländi-
schen“ Kongregatıon untersagt wurde.

kın gutes Mittel ZUT Förderung der klösterlichen Disziplin un: des eistli-
chen Fortschrittes ist sicher eifriges Studium un Fortbildung. Viele Klöster
unterhielten diesem 7Zwecke eln Theologisches Hausstudium. In Marıienberg
wurde eın solches Begınn des Jahrhunderts eingerichtet un! erfreute
sich oroßer Blüte, bis unter Kailiser ose IL alle theologischen Klosterstudien
für aufgehoben erklärt und die Ordenskleriker das (Gieneralseminar besu-
hen angehalten wurden. Bald darauf erfolgte auch die ufhebung des Klo-
STeTrs durch die bayerische keglerung. ach der Wiederherstellung der tiroli-
schen Stifte erhielten diese die Mitteilung, dass “Seine Majestät..
Errichtung PINES Theologischen Hausstudiums den drıtten und mmerten ahrzangz

81) St. Mbg, Fol 700
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Jedaes Stift oder Kloster allerznädigst bewilligen geruht.  ö2 Am (Oktober
1826 wird Abt Karl durch das Kreisamt 1mM (O)berinntal ersucht,® bekannt
geben, ob In Marienberg eın olches Hausstudium bestehe. Die Antwort des
Abtes Tage darauf lautet, „dafß IM dießortigen Stifte se1it SEeINETr Wiederherstellug
H1E 1INeE Klosterschule hestanden habe und auch IN Zukunft UÜS angel PINES ZQEELQNE-
ten S/ der nöthigen Einrichtung und des Lehrpersonals keine errichtet werden
kön USd

Der Abht sah Iso VOorerst keine Möglichkeit, 1m Kloster eın Hausstudium
einzurichten un: schickte daher die Kleriker die Unıiversıtat Innsbruck

7B eda Weber un! Pıus ingerle oder die fürsterzbischöflichen
Lehrantstalten Briıxen un IrTıent 7 B Albert ager A letztere Anstalt
sandte der Abht mehrere selner Kleriker, damıt S1e dort neben dem Theologie-
stud1ium ich uch Kenntnisse der italienischen Sprache aneıgneten, die ihnen
als Lehrer Gymnasıum VO  ; Nutzen eın sollten, xab ort och zahlrei-
che chüler iıtalienischer Muttersprache.”

dem Jahre 158530 entschloss sich Abt Karl/l, den Küurs der Theologie 1
Kloster selbst unterrichten. Schon 1802 hatte die dafür notige Prüfung
aus Pastoral und Moral der Universitat Innsbruck bestanden. Darauf
kommt der Abt uch zurück ın seiInem Schreiben ASCH August 183186
dem das Fürstbischöfliche Consistorium ersucht, selInem Stifttskonventua-
len Gregor Hauser „den en e0. Lehrkurs IM daizen tradıren dÜür-
fen DL Der Abt hat 1mM Jahr 1502 der Unıiversıtat Innsbruck die Lehrer-
Prüfung Aaus der Moral- un:! Pastoral-T’heologie bestanden und War als Lehrer
beider Fächer 1m Stift anerkannt un!: approbiert. Der Abt sieht In diesem
Hausstudium uch einen praktischen Vorteil: „Man schmeıichelt sıch NUuUun mi1t der
Gewährung obiger e/ wodurch das Stift nıicht hlos In ökonomuischer Hınsıcht UNYTC.
ErSPArunNg größerer Unterhaltskosten, sondern uch IN Hınsıcht geistlicher Vortheıile
C neuerlichen 7 uwachs PINES mehrfacher geistlicher Verrichtung hereits FAUQ-
lıchen Stiftsindividuums beym dermalıgen KAFOSSEN angel Priestern gewinnt. ”

52) St Mbg, Fol. 243/37.
83) St Mbg, Fol 243 /38
84) Ebd
85) In einem T1e: ([0)88! 158529 Z sucht Abt arl eım Konsistorium u11l die

Bewilligung . „dıe Stiftsindividuen Albert Ager Fr Franz Hauser IM künftigen
Schuljahre UNM theologischen Studium nach Trient schıcken ZU dürfen, amı S1IE sıch In
der ıtalıenıschen Sprache, deren nöthige Vorkenntnisse S1EC ereıts besıitzen, och nebenhıin
mehr üben U vervollkommnen können“” (St. Mbg, Fol. 43/39)
In einem ahnlichen Gesuche VO. 1837 (St. Mbg, Fol 43/50) holt der Abt
die Bewilligung 1n, selner erıker „den ersten theol Lehrkurs heı der bischöflichen
Lehranstalt erona studieren ZU lassen, damıt S1E sıch nebenher auch In der für iıhre ZU-

künftige Bestimmung schr nützlıchen ıtalıenıschen Sprache Uiben und ZU VErDvOLLKOMM-
HEN gelegenheit finden. Der WSTeE Herr Bischof [0)1) Verona versprach dıe erıker In
SPIN ort1ges Collegxium, S1C ZuT versorgt unter gehöriger Aufsicht gestellt SInd, auf-
zunehmen.

86) St Mbg, Fol. 2434742
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Mıt dem Schreiben VO sSeptember 1831 erhält der Abt die gewünschte
Zusage.” Als Prüfungskommissär wird der Dekan VO Mals eingesetz  t.88

Neubeginn un: Erweılterung des eraner Gymnasıums
Eın Neubeginn stand unter Abht Karl nıicht 1LLUT 1m Kloster Marienberg d

sondern uch Meraner Gymnasıum. Als 1807 Marienberg durch die baye-
rische keglerung aufgehoben wurde un damıiıt der Schule ıIn Meran nach E1-
1E Worte des damalıgen Präfekten Benedikt Langes dıe Ziech-Mutltter 5C-
OININEN WAal, wurde das Gymnasıum 1ın 1ne königlich-bayerische Mittel-
schule umgewandelt. ach dem Ende der bayerischen Herrschaft hat Kaiser
Franz 1516 wWI1Ie oben bereits berichtet die Wiederherstellung des Stiftes
Marienberg mıiıt der Verpflichtung verbunden, neben der Pfarrseelsorge er-

nerhin dıe ]L ehranstalt In Meran besorgen”?, IDIie Öösterreichische kKeglerung
ScChafitfte die bayerische Schulorganisation VO  b 1805 wieder abh und OTE auf
das altere Klassenlehrersystem zurück un:! brachte damıt die Zahl der Jahrgän-
A WEC Einführung einer vierten Grammatikalklasse auf sechs. Aus diesem
Grunde teilte das Kreisamt Bozen Aprıl 1819 der Schulleitung
mit?9 BEel der höchsten yYts angeordneten Einführung der Klasse dem GYm-
NaASıum Meran, welche schon IM nächsten Schuljahr stattfinden soll, und der
gleichzeitig erfolgten Bestimmung, dafs der Unterricht ausschliefßslich ÜUrC. Klassen-
lehrer ertheilen SCY, 1rd dıie Vermehrung des dortigen Lehrpersonals, welches —

f er dem Katecheten dermal UÜÜUÜS Lehrern besteht, noch e1n Indıvilduum nöthig.”
Der Marıenberger Abt wird daher ersucht, „bey /eıten dıie Aufstellung PINES
geeiQneten Lehrers sorgen.” kın gee1gneter Lehrer wurde wohl ıIn der Person

Johann Bapt Rafftfl ZANT: Verfügung gestellt””. Abt Karl nannte aber ıIn seiInem
Antwortschreiben VO Juni 1819 das TeIsam ıne andere Schwierigkeit
1MmM Hinblick auf die Einführung der Grammatikalklasse??: DDa m1t künftigem
Schuljahr Gymnasıum Meran auch dıe vuerte Grammatıkklasse zufolge höch-
sSfen Auftrages eingeführt werden mNUfS, diese aber IM daigen Gymnastalgebäude
eın anderes okal, als Jenes, welches geZeENWÄrtIZ dıe Normal-Schüiler innehaben, sıch
vorfindet: erstattet der gehorsamst Unterzeichnete ZUEK geeiQneten Mafßnehmung
dıe amtlıche ÄNZEe1ZE, dafs dieser höchsten Verordnung erst dann, WENN dıe Normal-
chüler AUS dem Gymmnasialgebäude hinausgeschaffet Sind, entsprochen werden kön-

Schliefslic verstand INa  aD siıch Zr Lösung, dass 1Nne Klasse auf eın Jahr 1mM
Konvikt Unterkunft erhielt, dass, WEenNnln auch verspatet, och 1m Herbste

87) Ebd
88) Schreiben VO 1832 (St. Mbg, Fol 43 /44)
39) St Mbg, Fol
90) St Mbg, Fol 527 /52
91) KapitelbuchA64
92) St Mbg, Fol 6527 /54
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1819 die vierte Grammatikalklasse eingerichtet werden konnte. 50 verblieb
die Anstalt sechsklassig bıs ZUT allgemeinen Gymnaslialreform VO 18549 BI1S
dahın hatte die Schule TEe1INC verschiedene Klippen überwinden, die viel-
fach durch den Personalmangel 1n Marienberg bedingt waren.

Ausklang
Wenn hliermit der Neubeginn des Klosters Marienberg nach dessen ufhe-

bung un:! der kıinsatz VO  aD Abt arl Mayr dargestellt wurde, 111USS$S bedacht
werden, dass dieser eubeginn fast elNer eugründung gleichkam und daher
groise Anstrengungen erforderte. 7Zudem hblies dem Abt e1in wldriger Zeıtgeılst
1Ns CGesicht, Was ihn oft entmutigt haben IMNa Er soll sich daher Ofters mıt
dem Gedanken getra en, das Amt des Abhtes niederzulegen, ba

sıgnıeren. 1 )as geht indirekt Aaus einem Schreiben des ihm befreundeten BI-
schofs VO  > Irıent, Johann Ischiderer, hervor, der aus diesem (Gsrunde
()ktober 1838 olgende ernste OTrTte ih richtete: „AUS Ihrem etzten Schrei-
hen rhellt, dafß S1e noch Immer Ihrem ersten Plan festhalten; S1e schrieben: ıch ha-
he In dieser Hınsıcht oft und vel ott gebethet, dıe Gewährung meıiner Bıtte

erlangen; Bethen ist recht und ZQUul, IMn kann 0) nıicht bethen, aber ich
glaube, Man soll ott vorzüglıch darum hıtten, dafs SeIN heiligster geschehe WI1IeE
IM Himmel, auf Erden Diese Ergebung In den göttlıchen Wıllen ist dıe erste und
nothwendigste Eigenscha PINES ott wohlgefälligen ebetihes //94

IDie gelegentlichen Anwandlungen VO kKesignatiıon erklären sich auch AUSs

dem Umstand, ass ADBt Karl auf Grund der politischen Verhältnisse den (22-
danken ine erneute Klosteraufhebung nıe SAILZ los wurde Inzenz 1L3=-
durner schreibt ın selner „Chronik des Stiftes Marienberg” über ihn. „Wenn
Abt Karl hei Einhaltung der Baulichkeıiten, IN Beschaffung der Einrichtung des KTD-
SIiers und selhst auch der Kırche aufs Nothwendigste sıch beschränkte, hschon WENLZ-
SfeNSs In den spateren Jahren dıe inanzıelle Lage hm e1INn Mehreres FUn Ylaubt hät-
LE, rklärt sıch das, abgesehen 007 sSeiInem hohen Alter, welches sıch nach Ruhe
sehnte, leicht daraus, dafs sıch des Gedankens dıe Möglichkei einer nochmaligen
Klosteraufhebung nıemals entschlagen konnte, PY Ja die Revolutıion In der ersten

Hälfte des Jahrhunderts da und dort neuerdingzs iıhr aup In Frankreich, Italıen, In
der hbenachtbharten Schweiz, WO derselben mehrere altehrwürdigze Stifte ZU 'nfer fie
len Ja selbst IN OÖsterreich. Er ZUS also UOT, seinen Nachfolgern dıie hedeutende
Summe 00N wen1igstens 100000 hinterlassen.ugb

Dass die Befürchtung des Abtes sCH Wiederaufhebung des Klosters
nicht Aaus der Luft gegriffen WAarl, erhellt AdUus dem Umstande, ass die

93) Über das weltere Schicksal des Meraner Gymnasiıums vgl Wieser Geschichte
des Gymnasıum der Benediktiner VO Marienberg 1n Meran. In: Programm
des Ubergymnasıums ıIn Meran

94) St Mbg, Fol. 439 /3
95) St Mbg, Fol 285
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Statthalterei VO Innsbruck den Auftrag hatte, den Fassungsraum des Klosters
aufnehmen lassen, festzustellen, ob sich das Gebäude eventuell als
Strafanstalt eignet. Im Schreiben die Landesbaudirektion Juli 1855
musste die Statthalterei schlieflich erklären: ADie Statthaltereı hat en
YUN: anzunehmen, dajfs sıch das Kloster Marıenberg für 1INeE Landesstrafanstalt
nıcht eiene,

Und besteht Marienberg welter als Kloster un eiQnet sich heute beson-
ders als Urt der uhe Uun! gelstigen ammlung.

96) St Mbg, Fol


